
PDF in Word 
und PowerPoint
Programme für das Texten 
und Präsentieren waren ur-
sprünglich nicht dafür ge-
dacht, professionelle Druck-
daten zu erzeugen. Deshalb 
enthalten sie keine umfang-
reichen PDF-Optionen. Ins-
gesamt gibt es aber die Ten-
denz im gesamten Bereich 
der Anwendersoftware, 
immer mehr Gestaltungs-
features zu bieten. Deshalb 
kann man selbst in Word 
oder PowerPoint gestalten.

PDF-Dateien in 
Photoshop
Es ist möglich, ganze De-
signs mit Text auch in einer 
Bildverarbeitung anzulegen. 
Allerdings ist hier zu beach-
ten, dass die gesamte Seite 
dann als Pixelgrafik expor-
tiert werden muss. Werden 
die gestalteten Seiten als 
TIFF oder JPEG exportiert, 
ergibt sich aber das Prob-
lem der Auflösung. Denn 
Fotos müssen mit 300 DPI 
aufgelöst sein, Strichgrafi-
ken hingegen mit 1200 DPI. 
So müsste man die Seite als 
Pixelgrafik mit einer sehr 
hohen Auflösung ausgeben, 
um die optimale Konturen-
schärfe etwa der Schrift zu 
erreichen. Dateien mit mehr 
als 300 DPI wären aber zu 
groß. Ganz anders bei den 
PDF/X-3-Datein: In einer 
Profi-PDF-Datei wird jede 
eingebundene Dateiart ge-
sondert behandelt: farbige 
Fotos, Graustufenbilder und 
einfarbige Strichgrafiken 
werden mit unterschiedli-
chen Auflösungen abgespei-
chert. Schriften und Vektor-
grafiken sind weitere eigen-
ständige Dateitypen.

Vorgaben
Um Druckdaten zu erzeugen 
sind diese Voraussetzungen 
zu beachten:
Auflösung: Die Fotoauflö-
sung liegt bei 300 DPI, die 
für nicht gerasterte Strich-
grafik bei 1200 DPI. Besteht 
die Datei komplett aus Vek-
torgrafik, muss man auf die 
Auflösung nicht achten.
Komprimierung: Bilddaten 
dürfen nicht komprimiert 
sein. Denn komprimierte 
Bilder bringen einen Quali-
tätsverlust. Viele PDF-For-
mate sind so voreingestellt, 
dass sie möglichst kleine 
Dateien erzeugen, indem sie 
Bilder komprimieren. Dies 
ist für den hochwertigen 
Druck nicht geeignet.
Farben: Der Standard für 
den vierfarbigen Offsetdruck 
ist CMYK, RGB-Farben oder 
RGB-PDF-Dateien müssten 
von der Druckerei umge-
wandelt werden.

Postscript-Files
InDesign oder Adobe Illust-
rator enthalten umfangrei-
che PDF-Exportfunktionen. 
In älteren Versionen konnte 
ein PDF nur erzeugt werden, 
indem eine Postscriptdatei 
exportiert wurde. Aus 
dieser schrieb der Destil-
ler ein PDF. Diese Mög-
lichkeiten sind inzwi-
schen in die kommerzi-
ellen Grafik-Program-
me integriert. Unter 

dem Betriebssystem Linux 
werden Postscript-Files (PS 
oder EPS) oft mit Ghost-

Script in PDF-Dateien um-
gewandelt.

Welche Datenformate 
für die Druckvorstufe?

Ausgabeformate
Professionelle Programme 
bieten hochwertige und viel-
fältige Exportmöglichkeiten. 
Beispielsweise kann eine 
Textverarbeitung in der 
Regel die gestalteten Seiten 
nicht insgesamt in ein Pixel-
format exportieren – Power-
Point jedoch kann dies. 
Nicht-professionelle Pro-
gramme bieten zudem meist 
keine oder weniger Funktio-
nen für den PDF-Export. 
Professionelle Grafik-Soft-
ware beinhaltet nämlich die 
Möglichkeit, PDF/X-3 zu    
exportieren. Das ist ein 
PDF-Format, das die Er-
fordernisse des Off-
setdrucks berück-
sichtigt und den An-
wender warnt, wenn 
die Parameter nicht 
stimmen sollten – etwa 
wenn platzierte Bilder nicht 
vierfarbig in CMYK angelegt 
sind oder die Auflösung un-
zureichend ist.

Dateiarten 
PDF-Dateien: Sie können 
Bilder, Vektorgrafik und 
Schrift enthalten. Die 
PDF-Datei ist für den Laien 
nicht veränderbar. In der 
Regel platziert die Druckerei 
die PDF-Seiten über ein 
Ausschießprogramm auf 
den Druckbögen und be-
lichtet davon die Druck-
platten.
Pixeldaten: Expor-
tiert man seine Sei-
tengestaltung als 
unkomprimiertes 
TIFF oder JPEG ist 
ebenso sichergestellt, dass 
die Datei unverändert bleibt.
Offene Programmdateien: 
Z.B. Quark-X-Press- oder 
InDesign-Dateien. Aus 
einem Programm heraus 
kann man den Offsetdruck 
nicht initiieren, es muss  
erst eine belichtbare Datei 
erzeugt werden. Das 
PDF-Dateiformat ist ein 
Standard, der sich optimal in 
den Arbeitsprozess einglie-
dert. Bei offenen Dateien 
käme durch die Erzeugung 
der Belichtungsdatei für die 
Druckerei ein weiterer Ar-
beitsschritt hinzu.

Programmtypen
Grafikprogramme für Off-
setdruck mit weitreichen-
den PDF-Optionen und 
Export als Pixelgrafik (TIFF 
oder JPEG).
Grafikprogramme für Web-
design: RGB-basiert und  
niedrige Auflösungen. 72 
oder 96 DPI wären aber für 
den Offsetdruck zu wenig. 
Text- und Präsentations-
software kann PDFs erzeu-
gen, allerdings keine PDF/ 
X-3 und u.U. mit niedrigen 
Auflösungen. Wenn die Dru-
ckerei PDFs von RGB nach 
CMYK konvertiert, kann es 
zum Teil zu Farbabweichun-
gen kommen. Auch Bilder 
im Anschnitt sind problema-
tisch, weil die Beschnittzu-
gabe fehlt.

Grafiksoftware
Profiwerkzeuge bieten 
Sicherheit, Qualität und 
vereinfachen die Ab-
läufe. Das sind zum 
Beispiel:
Vektor-Zeichenpro-
gramme wie Adobe Illustra-
tor oder Corel Draw.
Layout- & Satzprogramme 
wie InDesign oder 
Quark-X-Press.
Pixelbasierte Programme 
wie Photoshop können eben-
falls PDFs erzeugen.


